
42 Die Völkerwanderung.

Lausitz und int Meißnischen Sorben nnb Werthen, in Böhmen
Czechen.*)

Sehen wir nun, wann nnb wodurch diese gewaltigen Vcränbe-
rungen sich vollzogen haben!

Zweites Kapitel.

Die yülkmunitbn'ung,

Em ersten Jahrhundert it. Chr. sahen wir Germanen nnb Römer,
mich wiederholten heftigen Kämpfen, bciberscits in eine gewisse znwartenbe
Stellung einanber gegenüber zurückgetreten. Tie Römer verzichten
auf Angriffe gegen bie Germanen nnb beschränken sich darauf, bie-
felben von ihren eigenen Grenzen abzuhalten. Tic Germanen ihrer¬
seits bleiben gleichfalls cittc Zeit lang ruhig.

tiefes zeitweilige Aufhören aller näheren Berührungen zwischen
Germanen nnb Römern hat zur natürlichen Folge, daß auch bie Nach¬
richten römischer Schriftsteller über Germanien aus bieser Zeit nur
bürstige sind. Wir wissen daher wenig Genaueres über die damaligen
inneren Vorgänge in Deutschland. Das Einzige, wovon wir hören, ist
bie seitdem2. Jahrh.it. Shr. f?eginnenbe Bilbnitg neuer Stämme oder
Stammes gruppen. Schon in der ersten Hülste des 2. Jahrhunderts
erscheint bei dem griechischen Geographen Ptolentüns ein jo eher neuer
Stamm, die Sachsen, ohngeführ an der Stelle, wo zu des Taeitus
Zeit bie Chancer faßen, längs ber Küsten der Nordsee, sübwärts bis
gegen den Unterharz hin. Um die Wende des 2. und 3. Jahrhunderts
tauchen südlich des Main, an der Grenze bes Zcheittsaitbes, bic
Alemannen auf. Wicber tun etwas später zeigt sich abermals eine
neue Völkergruppe, bie der Franken, nördlich von beit Alemannen,

") AIs äußere Kennzeichen für die Ausbreitung der Slawen in Deutschland
dienen die vielen slawischen Ortsnamen, so die auf o&amp;gt;v oder au (ursprünglich owe),
wie Teltow, Treptow, Güstrow, Spandau, Prenzlan, Zwickan, Pegau. Werdau,
oder auf eze (meist in itz, itzsch, atzsch 2C. umgebildet), wie Colditz. Rochlitz, Strelitz,
Delitzsch, Lommatzsch.


